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Die Natur hat verschiedene Wege beschritten, um hohe Bäume zu bilden und so den mit Licht erfüllten Raum zu nutzen. 
Einer davon war die Ausbildung von Rindenstämmen, die vor über 370 Millionen Jahren begannen, sich stärker auszubrei-
ten. Diesen Grundbauplan verkörpern die schnellwüchsigen Schuppen- und Siegelbäume. Es waren Sporenpflanzen, die 
eine Höhe von 40 Metern erreichten, obwohl ihr Querschnitt kaum Holz aufwies, sondern fast nur aus Rinde bestand. 
Die Stammoberfläche war mit dichten Blattpolstern und Blattnarben bedeckt und diente wie die grasartigen derben Blät-
ter der Assimilation. Fast 100 Millionen Jahre dominierte dieser Baumtyp die äquatorialen Sümpfe der Erde (u.a. DiMichele 
& Phillips 1994), ihre Biomasse dominiert unsere Steinkohlenvorräte.
Im Perm zogen sich die baumförmigen Lepidophyten nach Südasien zurück, in Europa überlebten nur die kleineren 
Siegelbäume (Sigillarien) noch einige Zeit. Subsigillaria brardii die häufigste Sigillarie im Perm, ist aber keine bestandsbil-
dende Moorplanze mehr wie ihre Vorläufer in den Oberkarbon-Becken. Es sind vor allem feuchte Niederungen, Moore 
und die Ufersäume stehender Gewässer, die im Perm diese Feuchtigkeit liebenden Gewächse beherbergten (Barthel, 
2001; Schindler et al. 2004). In Barthel (1976, Taf. 29, 12) wird S. brardii auch aus dem Döhlen-Becken (Döhlen-Fm., 
Lette 7 des 5. Flözes) angegeben. Dabei handelt es sich um vereinzelte Vorkommen, was auch dem Auftreten in anderen 
mittel- und westeuropäischen Becken entspricht (u.a. Thüringer Wald, Ilfeld, NW-Sachsen, Innersudetisches Becken, 
Saar-Nahe-Becken).
Die meisten Funde sind Abformungen der Rindenschichten wie auch der äußeren Stammoberfläche im feinkörnigen 
Sediment (Weiss & Sterzel 1893; Kerp & Fichter 1985; Barthel 2004). Dieser Aspekt zeigt die Namen gebenden „Siegel“. 
Äußerst selten sind Funde, die die Anatomie der Leitgewebe zeigen. Letztere sind oft Lesesteinfunde wie beispielsweise 
aus dem Perm von Autun/Frankreich (Lemoigne 1961) oder oberflächlich abgeschliffene Reste auf sekundärer Lagerstätte, 
wie sie in den letzten Jahren vereinzelt aus den Elbeschottern in der Niederlausitz gemeldet wurden (Daber 1993).

Im Herbst 2005 wurde auf einer Baustelle im Stadtgebiet von Chemnitz ein vorläufig als Sigillaria cf. brardii zu bestimmen-
der Stammrest gefunden. Dieser Fund aus dem Versteinerten Wald von Chemnitz ist nicht nur der erste Sigillarienfund 
nach etwa 300jähriger Sammeltätigkeit in diesem reichen Fossilhorizont, sondern zeigt zum ersten Mal auch sämtliche 
Erhaltungsaspekte dieser Pflanze an einer Fundstelle:
(1) die äußere Oberfläche mit den typischen rhombischen Blattnarben als Abdruck im Tuff, (2) innere Rindenschichten, 
die den Syringodendron-Aspekt, d.h. die paarweise angeordneten Narben der Durchlüftungsstränge aufweisen und
(3) den kleinen Holzkern des Stammes, der die Anatomie der in der Volumenbilanz der Stämme stark untergeordneten 
Leitgewebe zeigt.
Die Funde werden im Museum für Naturkunde Chemnitz unter der Inventarnummer K 5260 aufbewahrt.
Der Sigillarienstammrest kam im Zuge des Ausbruches des Zeisigwald-Vulkans unter einem kompakten Gymnosper-
menstamm (Dadoxylon sp.) zu liegen und wurde dabei intensiv zerquetscht. Hohlräume wurden mit Tuff ausgefüllt, die 
Mineralisation erfolgte teilweise durch violetten Fluorit, teilweise durch milchig-weißen Quarz. Der Rindenoberfläche mit 
ihren Blattnarben liegt eine Kaolinschicht auf. In der beobachteten Fragilität des hauptsächlich aus Rindengewebe beste-
henden Stammes ist möglicherweise eine Ursache zu suchen, dass bislang keine Sigillarien im Zeisigwald-Tuff-Horizont 
gefunden wurden, denn im Gegensatz zu den massiven Holzstämmen anderer Pflanzen (v.a. Arthropitys ezonata, Me-
dullosa stellata, Dadoxylon saxonicum) hatte die Sigillarie der zerstörerischen Wirkung des explosiven Vulkanausbruches 
kaum etwas entgegenzusetzen.
Weitere Hinweise zur vulkanischen Taphonomie und in-situ-Einbettung sowie zur Ökologie des Lebensraumes und asso-
ziierter Pflanzen konnten gewonnen werden. Sie werden in Kürze Gegenstand einer detaillierten Veröffentlichung sein.
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Abb. 1
Querschnitt zu dem Stück  

in Abb. 2 
(H-Holz; R-Rinde)
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Abb. 2	 Fragment der Stammoberfläche mit Blattnarben in Fluorit-Erhaltung

Abb. 3	 Zeichnerische Rekonstruktion der Sigillarie: E. Potievsky
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Abb. 5
Schicht des Rindengewebes im Querschnitt, 

im grobkörnigen Tuff eingebettet

Abb. 4
Oberfläche des Stammes mit feiner Längsrillung und Blattnarben
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